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ist nicht seilen gestielt und besteht dann wieder aus

zwei bis drei kleineren getrennten Aehren. An den-

selben Standorten finden sich nun zahlreiche Exem-»

plare der gewöhnlichen C. m u r i c a t a, aber die Ra-

sen beider Pflanzen sind stets gelrennt, enthalten im-

mer nur die eine Form, ohne dass eine Einwirkung

der Ortslage, des Lichtes oder Schaltens bemerklich

wäre. Ich halte deshalb C. d i v u 1 s a für eine gute

Art. Westfälische Exemplare, die mir Herr Dr. Ban-

ning in Burgsteinfurt sandle, stimmen mit der hie-

sigen überein, nur sind die Aehrchen etwas kleiner

und ihre Zahl beläuft sich zuweilen bis auf neun.

Friedland im September 1870.

Bemerkungen über Anacharis Alsinastrum,

Von

»r. med. B. Fiedler.*)

Anacharis Aisinastrum fiabington, E 1 o^

dea canadensis Richard, in Deutschland auch

vegetabilische Hydra, Wasserpest genannt, ist in Nord-

amerika einheimisch, woselbst sie von Canada an bis

zu den Südstaaten hin und im Stromgebiete des Älis-

sisippi vorkommt.

Auf welche Weise A n a ch a r i s nach Europa ge-

langle, ist nicht ermittelt worden ; wir wissen nur, dass

sie in England im Jahre 1847 zuerst auftauchte, und

*) Diese Bemerkungen über die Elodea canadensis waren
vom verstorbenen Dr. Fiedler für unser Archiv bestimmt. Sie

wurden mir am 6. Oct, d, J. übermittelt, um sie an den Secie-

tair des Vereins, Herrn Dr. Wiechmann auf Kadow, zwecks Ab-

druck zu schicken. C. Struck.
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sich In den dortigen SchifFfahrlskanälen so stark ver-

mehrte, dass der Verkehr dadurch Störungen erlitt.

Dort wurde angenommen, dass die Pflanze von Ca-

nada aus eingeschleppt worden sei.

Deutschland lernte Anacharis zuerst in mehreren

botanischen Gärten kennen, wohin sie verpflanzt wor-

den war, und von welchen aus sie in mehrere nah

gelegene Flüsse übersiedelte. Auerswald, der sie im

Jahre 1861 in der Elster entdeckte, sprach sich dahin

aus, dass sie aus dem angrenzenden Teiche des Leip-

ziger botanischen Gartens dahin gewandert sei. Bei

Magdeburg wurde die Pflanze erst im verflossenen

Jahre aufgefunden, während sie in der langsam fliessen-

den, schlammigen Havel und in den mit diesem Flusse

in Verbindung stehenden Seen und Canälen, in welche

sie von Berlin aus gelangt sein soll, schon seit län-

geren Jahren beobachtet wurde. Auch hier wurde

darüber geklagt, dass die Pflanze sich so sehr vermehre,

dass sie zur Herbstzeit Schiff^fahrl und Fischerei störe.

Von der Havel aus hat sich Anacharis nunmehr

über die ganze Unterelbe verbreitet, und ist auch be-

reits in die Mehrzahl der in diese einmündenden klei-

neren Flüsse eingetreten. Schon vor fünf Jahren klagten

Eibschiffer darüber, dass der Hafen zu Wittenberge

von dem Kraule so vollgewachsen sei, dass die Ein-

fahrt in denselben nur an einzelnen tieferen Stellen

möglich sei. Hierdurch aufmerksam geworden, habe

ich Anacharis seitdem auch bei Dömitz aufgesucht,

und dieselbe denn auch bereits seit vier Jahren, je

nach dem niedrigeren oder höhern Wasserstande der
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Elbe mehr oder minder massenhaft aufgefunden. Auch

elbabwärts wird Anacharis überall angetroffen, wo sie

an flachen Uferrändern, in Buchten mit stagnirendem

Wasser und in den vom Hochwasser auf den Elb-

werdern entstandenen Lachen ein günstiges Terrain

zur Vegetation findet. Dass die Pflanze an manchen

Standorten wieder verschwindet, rührt von den durch

das Hochwasser herbeigeführten, oft mächtigen Ver-

sandungen her. Im Harburger Hafen wucherte Anacha-

ris im verflossenen Jahre so sehr, dass eine Fläche

von über 50,000 Quadratfussen von ihr bedeckt war;

wie sehr sie den Verkehr auf der Älster stört, haben

Hamburger Zeitungen Öfters berichtet.

Anacharis Aisinastrum gehört zur Familie der

Nixenkräuler, Hydrocharideen. Alle ihre Theile zeigen

einen, von den Laubmoosen nicht verschiedenen, zel-

ligen Bau. Ringgefässe, welche ich einmal in der Wur-

zel beobachtete, gehörten bei genauerer Prüfung der

eingemengten ähnlichen Wurzel einer andern Wasser-

pflanze an. Der verästelte fadenförmige Stengel treibt

im Schlamme eine lange \^ urzel, aus den Blattachseln

Adventivwurzeln, und besteht wie auch die Mittelrippe

des Blattes aus chlorophyllosen gestreckten Parenchym-

zellen. Die zungenförmigen, vorne abgestumpften,

zurückgekrümmten Blätter sind fein gezähnelt und

stehen zu dreien, sind aber auch als zu vieren stehend

beobachtet worden. Am altern Stamme 'A Zoll von

einander entfernt, drängen sie sich an den jungen

Trieben zusammen. Sie bestehen aus einer gedoppel-

ten Lage von mit Chlorophyll angefüllten Zellen. Im
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blühenden Zustande habe ich Anacharis noch nicht

gesehen.

Das Wachslhum der Anacharis ist ein rapides.

Hierfür nur ein Beispiel. Das zwischen dem Döinitzer

langgestreckten Eibwerder und dem hannoverschen Eib-

deiche liegende Wasserbecken w^r vor zwei Som-

mern in einem Vierteljahre auf Rudertiefe von dem

Kraute so vollgewachsen, dass die angrenzenden Zoll-

beamten darauf verzichten mussten, ihre Wassereimer

in gewohnter Weise dort zu füllen. Sachverständige

schätzten die Menge des Krautes auf hundert Fuder.

Im Spätherbst vermindert sich die Vegelationskraft

der Anacharis, während sie in Aquarien auch während

des Winters fortwächst; mit dem Eintritt der kalten

Jahreszeit senkt sie sich auf den Grund. In tieferem

und rasch strömenden Wasser wird Anacharis nicht

gefunden, und kann daher hier der SchifFfahrt und

Fischerei nicht hinderlich werden, während sie an

seichten Uferrändern höchstens das Anlanden erschweren

kann. Dagegen gewährt sie der jungen Fischbrut einen

guten Schutz, und wenn sie im Hochsommer und

Herbste auch an den von ihr eingenommenen Stellen

den Fischereibetrieb stört, so kann dies der Fisch-

zucht selbst nur zum Vortheil gereichen. Werden

doch durch die in der Elbe übliche Hamenfischerei

alljährlich viele lausende kleinerer Fische in den Netzen

von den grösseren lodt gedrückt und in's Wasser ge-

worfen.

Im Nachfolgenden möchte ich gerne noch dar-

Ihun, dass Anacharis die ihr ertheilten Namen Pest
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und Hydra gar nicht verdient, dass sie vielmehr ge-

eignet ist, im Haushalte der Natur und in der Land-

wirthschaft sich recht nützlich zu erweisen. Zunächst

erwähne ich, dass die im trocknen Zustande nicht

brüchige, sondern zähe und elastische Pflanze ein vor-

zügliches Verpackungsmaterial abgiebt, und auch ge-

eignet ist das Seegras als Polslerungsmillel zu er-

setzen. Ferner möchte es den Besitzern ausgebeuteter,

im Sommer nicht austrocknenden Torfmoore nur Vor-

Iheil bringen, wenn sie Änacharis darin anpflanzten»

da es kein entsprechendes Gewächs giebt, welches die

entstandenen Lücken rascher auszufüllen vermag. Noch

wichtigere Vortheile kann Anacharis denjenigen Land-

wirthen gewähren, auf deren Besitzungen sich abge-

schlossene Seen befinden, in welchen sie die Pflanze

cultiviren können. Anacharis giebt nämlich ein vor-

zügliches Streumaterial ab, denn da sie keine Epider-

mis besitzt, absorbirl sie die flüssigen Düngerstoff'e in

raschester Weise. Der Werlh eines solchen Düngers

wird noch dadurch erhöht, dass alle Theile der aus-

gewachsenen Pflanze dicht von aus kohlensaurem Na-

tron bestehenden Plällchen incruslirt sind. Wünschens-

werth wäre es, dass ein Mitglied unseres Vereins

Anacharis auf die Ouantilät und Qualität der in ihr

enthaltenen anorganischen Stoffe untersuchte. Auch

mehrere in hiesiger Nähe gemachte Versuche, das

frisch geernlele Kraut auf nahe gelegene Aecker zu

bringen und unterzupflügen, sollen Erfolg gehabt haben,

und werden zur Fortsetzung anregen.

Zur Ernte des Krautes eignen sich am besten die
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sonnigen Tage des Oclobers; dasselbe trocknet in

wenigen Stunden.

Da Anacharis bereits in die untere Eide einge-

treten ist, wird dieselbe sich demnächst auch wohl

weiter hinauf verbreiten, obgleich die im Flusse be-

findlichen Schleusen wohl hindernd einwirken werden.

Grosse Verkehrsstörungen wird Anacharis hier wohl

nicht herbeiführen können, da in Folge der raschen

Strömung des Flusses sie nur an flachen Uferstellen

sich angesiedelt hat.

leber die protozoischen Geschiebe Meklenburgs

und deren organische Einschlüsse»

Von

Dr. Ernst Boll. *)

Die primordialen oder protozoischen Schichten,

deren Umgränznng und Erforschung eins der grossen

Verdienste ist, welche Barrande um das Studium

der silurischen Formalion sich erworben hat, sind in

Meklenburg durch sehr verschiedenartige, obgleich

nicht häufig: vorkommende Gerolle vertreten, die eine

viel nähere Verwandtschaft zu den auf der scandina-

vischen Halbinsel anstehenden Lagern zeigen, als zu

*) Indem ich hier den ersten Abschnitt ans dem wissen-

schaftlichen Nachlass unsers verstorbenen Ernst Boll veröffent-

liche, bemerke ich, dass ich für den nächsten Jahrgang des

Archivs eine ähnliche Abhandlung über den silificirten

untersilurischen Kalk druckfertig mache.

Wiechmann,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Archiv der Freunde des Vereins
Naturgeschichte in Mecklenburg

Jahr/Year: 1871

Band/Volume: 24_1871

Autor(en)/Author(s): Fiedler B.

Artikel/Article: Bemerkungen über Anacharis Alsinastrum. 26-
31

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21030
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=57672
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=384996



